
Mezquita Cordoba  
– muslimisch oder 
christlich?
Auf den ersten Blick 
scheint alles klar: Da war 
mal eine Moschee, dann 
zogen die Katholiken drin 
ein. Aber so einfach ist 
das nicht.

Die Mezquita hat eine 
mehr als tausendjährige 
Geschichte. Noch bevor 
mit dem Bau der Mo-
schee begonnen wurde, 
stand auf dem Platz be-
reits in der Mitte des 6. 
Jahrhunderts die west-
gotische Basilika Sankt 
Vinzenz.

Auf dessen Grund be-
gann im Jahr 785 Abd 
ar-Rahman I,  der erste 
Emir von Cordoba, mit 
dem Bau der Mezquita. 
Die Gründungsmoschee 
umfasste nur ungefähr 
ein Viertel der jetzigen 
Fläche. Die wunderschö-
nen Doppelbögen, für 
die die Mezquita heute 
weltberühmt ist, wurden 
aber von Anfang in die 
Moschee integriert.

Abd ar-Rahman II erwei-
terte dann die Moschee. 

Der Ausbau dauerte etwa 
bis 846  und beinhaltete 
eine Verlängerung des 
Gebetsraumes um acht 
Schiffe, der Hof wurde 
vergrössert.

Unter al-Hakam II wur-
de 929 das Kalifat von 
Cordoba ausgerufen  
und die Mezquita bis 
966 weiter ausgebaut. Es 
kamen zwölf neue Ab-
schnitte dazu, was für ei-
nen länglichen Grundriss 
sorgte. Dadurch wurden 
der Mihrab (Gebetsni-
sche, welche die Gebets-
richtung anzeigt) und 
die Maqsura (vergitterte 
Loge für den Herrscher 
an der Hauptwand der 
Moschee) in den Mittel-
punkt des Bauwerkes ge-
stellt.

Die letzte Erweiterung 
geschah durch Kalif Al-
mansor 991. Er liess acht 
neue Schiffe nach Os-

ten errichten. Dadurch 
entstand ein rechtecki-
ges Gelände. Auch der 
Innenhof der Moschee 
(heute Patio de los Na-
ranjos) wurde erweitert. 
Nach Abschluss der Bau-
tätigkeiten hatte die Mez-
quita im Jahr 1009 eine 
Länge von 175 Metern 
und eine Breite von 130 
Metern.

Eroberung von Cordoba 
durch die Christen

1236 fiel die Stadt im 
Zuge der Reconquista 
wieder zurück an die Ka-
tholiken. Diese wandel-
ten die Mezquita in eine 
christliche Kirche um. 
Immerhin wurde die Mo-
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schee nicht zerstört, aber 
in Teilen umgestaltet.

1371 wurde die König-
liche Kapelle (Capilla 
Real) unter Kaiser Hein-
rich II fertiggestellt. 1489 
folgte die neue Hauptka-
pelle, die seit 1607 Kapel-
le von Villaviciosa heisst. 
Im 16. Jahrhundert ord-
nete Kaiser Karl V an, 
das Innere der Mezquita 
im Stil der Gotik und Re-
naissance umzugestalten. 
Das Resultat kommen-
tiert er so: 

»Ich wusste nicht, um 
was es sich hier handelte. 
Denn wenn ich es gewusst 
hätte, hätte ich nicht er-
laubt, dass man Hand an 
das alte Gebäude legt. Ihr 
habt getan, was möglich 
war, etwas erbaut, was 
es andernorts schon gibt, 
und dafür habt ihr etwas 
zerstört, was einmalig in 
der Welt war.«

Im 17. Jahrhundert wur-
de auch noch das Mina-
rett zum Glockenturm 
(Torre Campanario) um-
gebaut. 

Was man den Katholiken 
zugute halten muss: Der  
wunderbare Wald von 
Doppelbögen, Säulen 
aus Marmor, Onyx und 
Granit wurde belassen.
  

Allerdings thronen heute 
in den Nischen der Bö-
gen allerlei  Abbildun-
gen und Skulpturen von 
christlichen Figuren. 

Und das in einem Haus, 
das eigentlich auf gött-
liche Abbildungen jeder 
Art verzichten müsste. 
Denn im Alten Testa-
ment – das ja für Juden, 
Christen und Muslime 
die Basis ihrer Religionen 
darstellt – sagt doch Mo-
ses in seinen zehn Gebo-
ten «du sollst dir von Gott 

kein Bildnis machen». 
Die Juden und Muslime 
hielten sich (mehr oder 
weniger) daran und ver-
zierten ihre Gebetshäu-
ser nur mit Ornamenten, 
den Christen war das aber 
nicht genug. Im Mittelal-
ter begannen sie damit, 
Abbildungen von Marien 
mit dem Jesuskind, von 
Jesus selbst, von seinen 
Jüngern, von Engeln und 
neu erfundenen Heiligen 
zu installieren. 

Und  machten schliesslich 
auch vor Gottes Abbild 
nicht Halt. Zwar nicht in 
der Mezquita zu Cordo-
ba, aber in Rom. Da gab 
doch der  Papst himself - 
Papst Julius II - 1508 dem 
grossen Michelangelo 
den Auftrag, die Decke 
der Sixtinischen Kapelle 
mit Bildern der Genesis 
zu dekorieren. Und seit-
her wissen wir alle, wie 
der Gottvater aussieht: 
ein alter Mann mit lan-
gem weissem Bart.

In der Mezquita dür-
fen nur Christen be-
ten, denn verwaltet  
wird sie von einem Dom-
herrenrat, einer Grup-
pe katholischer Geistli-
cher, die im Auftrag des 
Bischofs handeln. Seit 
März 2006 ist die Mez-
quita im Besitz der ka-
tholischen Kirche.

Statt Minarett heute ein 
Glockenturm.

Arabische Schriften und Ornamente. 


